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Amtlicher T M .
. ^e . l. und k. Apostolische Majestät haben mit »l lel '
Wter Entschließung vom 10. sssh'nar d. I . allergnildilist
^Mal ten ger„hl. daß der t. und l. Seclionschcf lm
^nislcclunl dcs laiferlichen Hausc« und des Aeußern
'lopold Friedlich Freih. v. H o f m a n n das Großtreuz
^ l i l l l . lvürtembergischen Frledrlch'Ordens; der l. und l,
^clionsralh in diesem Mi iu ' l c inm Joseph Pe l z den
"'s- russischen Slanlslaue.Olden zweiler Klasse, der
^'und l. Generalconsul Julin« Z w i e d i n e l r. S l i -
Anhörst deil p.lsischln V0'.!N!' und Löotn.Orden
Filter Klasse und der t. l. Dollmelsch.Eleve Heinrich
>l°nlhter v. S i e l , o ld das Ritterkreuz erster Klasse
^ Ylyßhtizoglich kölschen Olt>e>,s vom Zclhringer.
^wen annehme!, und tragen dürfen.

Nichtamtlicher T l M
Zur Kaiserreile.

. Jeder Patriot, jeder echte Ocslerrelcher muß von
°tNl festlichen Empfange, ron dcr c,länzenben Aufnahme
, " Kaisers F r a n z I o s e h p i n den Mauern Petersburgs
Masl befriedigt sein. Zwe, der mächtigsten Herrscher
Uropas reichen sich freundlichst, ja brüderlich, d:e Hiinb,,
Klüftigen hiedurch die Aussichl auf Erhallung des
s i e d e n « und mahnen ihre Völker, desgleichen zu
' ^ n , friedlich beisammen urid nebll'einander zu leben,
""n nur durch Eintracht gedeihen Staaten und Völker.
. Sowohl über den festlichen Empfang als auch über
^Aufenthalt unseres gnädigsten Monarchen in der
"wlchen Kaiserstaol liegt uns wieder eine Serie von

^ ' °urn a l s t lm men vor, die wir nachfolgend repio»
°"'<ien wollen.

. Der „ M o l o s " bringt nachstchenden ^ei lart i l i l :
''^nontlijchllsse vellüildeteil am 1 ^ . d. den Vcwolznern
Msburg« die Ankunft des hohen Gastes unseres Kai-
' ' ^- des Kaiser« Franz Joseph von Oesterreich.Un«
^ — in unserer Hauptstadt. Dieser Vesuch erscheint
'"ll nur als ein sehr wlchtlgcs politisches Ereignis der
'Zusenden Woche, sondern muß im Zusammenhange
'l den früheren Gesuchen der Monarchen dreier großen

"optischen Reiche als eine Thatsache von allgemeiner
^"u tung für die gesammte europäische Pol i l i l der letz.
t!» «!^ angesehen werden, welche neue und sehr wich»

«t Waranllen für die Unverlehballeit des europäischen
"lledlns auf lange Zeit in sich schließt.
Na» > ^ " n widmeten wir der Beurtheilung der Wich-
^ l t ' l ditses glücklichen Ereignlfsls einen besonderen

ulel, und jetzt können wir uns darauf beschränken,
z lonstaUeren. daß die Anschauungen, welche wir dabei
Pllil^ bl achten, von der ganzen ernsthaften euro»
, ' ^ " Presse g,,h«ilt werden, wie dies beispielsweise
dies, Ausführungen des Journals des Debats über
jt« "^cglnstand entnommen werden kann. Und auch
^ ^htl l der üslerrelchilchen Prissc. welcher früher
d,, "isch Rußland feindlich war. begrüßt beizeiten
Tl t l '» !"^ vollzogene Ereignis als einen endaill'gen
"nb x ^'^ Hltslellullg vollkommen freundschafllicher
i>vlsck Hintergedanken ausschlilßenbel Veziehungen
tlllsl ^ " zwei grohen Machte,,, welche vielfache I n -
t̂l»!ck ^ " " ' " > ° l " haven. D,e Joulnale sehen ln dem

Ackl i i ^ ^ . ^ ' l " « ssranz Ioflph in Petersburg ein
n̂l> 5 s s " ^ " ^ ^ l " l . daß die aufrichtige «nnüherunq

' l " un^ « ^ ^ «l,ez0t,"u„g zwiscren den zwei Mäch-
^ l i . ^ rollern, zu welchen der «„fang in der bclliner
>>, i . ° " lm Iah« l^72 gel.sjt wulde. von nun an
in ^ "ohllhiiligtn R,cht»ng sich entwickln werden,
»»„d s ^ " , ' " " ° " diesem Zlilplli.lte an bereits so viele
'"lWa, . ^ Resultate gesuhlt hat. Dlcse Eir».
^ t dl'b ^'lchen der russischen und der wiener Pllsse
^ N l i l ^ '«,'"°^ ' " Petersburg als auch in Wici, die
^"'m,a , !«"""ll ln gleicher Weise die wichtige Ve.
<t>ei, h" " "i"st des üslerre.chisch.ungar.schen Mo„a l .
lllr d« n " "^ " ° " de,selben sehr heilsame stolzen
lüs Hit l U " / " ' a " ' Vezi.huliacn beider Völker, sowie

«Ml lung des eutopü,schen ssriedens erwaltet.
^'ll>lr blut. " ^ ^ ' b"b der selelliche Enpfana.

" ^asit , c"°'" plle,«burglr PuUlcum dem erlauch.
^"^m«n Vl x " ^ ' ^ " bettet wurde, einen s<hr an<
^ zum , ?, " ^ °"l den 0ster,t<chischln Moi'lllchen.
, ^ t . und i »" " ' " ^ " " l " t Haupistadt rejuchl. üben
«7 "eft" » ^ . ^ ' l ^ Empfang zugleich als »usdlucl
' ^ ^ < " L!.. c ^ " " Sympathie dient, dle feine per,

«'^schafttn einflvßen, wird er ihm zugleich

zeigen, wie thlilnahmsvoll das russische Voll in seiner
Person die b/ulc sich eröffnende neue Aera aufrichtiger
und freundschaftlicher internationaler Vcz'ehungen Ruß.
lands zu Oesterreich begrüßt.

Wir sil'd auch überzeugt, daß die flsudigen Hoch-
rufe, welche heute in den Straßen Petersburgs auf dem
qaiizcn Wtge rom iftahnhose l,is zum Wlnterpalai«. den
Kaiser Franz Joseph auf seiner Fahrt berührte, von der
zahlreichen Menschenmenge erschallten, ein lbenso freudi»
geS Echo auch in Wien fi„de" werden."

Die delltsche . S t . P e l e r s b u r n e r Z t g . " sagt
in ihrem schwungvollen Nrtitel: ..Zum erflen male weilt
ein Kaisll von Oesterreich in der Hauptstadt des russi.
schen Reiches; zum ersten male weht von den Zinnen
der Pcter.Plluls.Beste hoch über den Fluten dcr Newa
das Gariner des Hauses Habsbura nnd flattern in nn»
seren Straßen die schwarzgelben Fahnen neben den russi-
schen, deutschen und englischen. Der Vesuch deS müchli«
gen und edlen österreichischen Kaiser« am Herbe unseres
geliebten Herrschers ist der Ausdruck des freundnachbar-
lichen Verhältnisses beider Staaten, deren politische com»
mercielle und Kullurinterefsen nach Westen und nach
Osten mit einander gehen, er ist aber auch zu gleicher
Zeit eine Forderung dieser Gemeinsamkeit und dieses
guten VerhHIlmsseS. Nicht nur die Kriegführung, auch
die Handhabung und Förderung deS Friedens ist eine
andere geworden a!s in früherer Zeit. Wie Telegraph
und Eisenbahn dcn muterlellen Interessen dienen und
ihnen zu unerwartetem Aufschwnng verhelfen, fo fürdern
sie zuglech die idealen Güter, den geistigen und den per.
sönlichen Verkehr. Die VVIler besuchen einander in
ihren Grenzen, lernen einander verstehen und würdigen
nnd legen Bolurlheile ab. Welche Völkerwanderung in
diesem Sinne zog im vergangenen Jahre da« Industrie-
fest in Wien herbei! Und wie die Völker, so reisen die Mor>.
archen, welche lein politischer oder persönlicher Gegen'
sah trennt, zu einander, besuchen einander im Innern
ihrer Reicde. tauschen Worte der Freundschaft und des
Verständnisses, aus denen ihre klugen Rathe die pral»
tischen Conslquenzen ziehen und festhalten. Und selbst
wenn letzteres nicht wäre. der Umstand allein ist schon
ein leuchtendes Vorbild friedlichen und freundlichen Vcr»
lehres, ist allein schon ein Bindemittel, das nie ganz
verleugnet werden kann, daß der Herrscher de« einen
mächtigen Reiches bei dem anderen wohnt, unter seinem
Dache ruht, Salz und Vrot von idm entgegennimmt.
Die NuSNKuna der ältesten, rein menschlichen Pflicht der
Gastfreundschasl ron Monarch zu Monarch hat etwas,
das zu M m Hcrzcn spricht, jedem Verständnisse nahe-
tritt, mehr als ein dreifach unlersiegeller Tractat und
die schwungvollste Rede. Die durch solchen persönlichen!
Verkehr, durch gegenseitige Vesuche und Freundschasts«
beweise zwischen S». Petersburg. Wien, Oeilln und Ita«
l i ln errichtete solidarische Eirihcit bildet ein Festung««
Viereck friedlicher Macht, welches die Ruhe Europa« und
die ungestörte innere Entwicklung der Staaten besser ae-
währleistet als jede Eombination riesiger Verschanzungen
in Stein und Erde.

Neben dem Glänze und dem maßgebenden Einflüsse
so hoher Stellung suchen wir Überhaupt gern, was
menschlich schön, menschlich verständnisvoll uns ln dem
Leben eines Monarchen entgegentritt. Die bereits durch
ein fünfundzwanz!gj2hrig,s Jubiläum bezeichnete Regie«
«ungszeil des Kaisers Franz Joseph ist zugleich die Ve^
schichte Europas in dem letzten Vit»l«ljahlhunde,t, ist
die Vebensgljchichle des j 'h l zur Manneollasl heran^e-
wachsenln Geschlechtes. 1^48 in der Sturm» und Drang-
periode, in dem Aller, da die Veneration der heutigen
Männer als glückliche, rnantworlungelose Jini^lmge
des Vlbens sich sreute. wurde der taisetl,che Jüngling
berufen, die Krone zu l,a^en. Seitdem hat Kaiscr
stranz Ioslph mehr alS 2b Jahre unter den schweren
Verdälln'ssen der sich gebärenden neuen Z^ll da« Sclpler
g<süh'l, hat Geist und Charakter von der Zartheit der
Jugend zur Flst'gleit und Weisheit des Mannes her»
auegebildll und stin Reich aus dcr Starrheit der allen
Zeit zur lebendigen Erneu,rung des heuligen Tages er«
hoben. Und da« alle« ist ihm trcfslich gelungen. Reich
und Monarch, beide stlb/n sie da. vom ältesten Stamme
und doch in oMommener Einheit mit der jungen Zeit.
beide fchauen sich blühend, klüftig einer langen und
glücklichen Zulunsl entgegen."

I n dem T r i n l s p r u c h t , mit welchem der russi.
sche Kaiscr unsern Monarchen befühle, mie in dem
Trinlspruche, mit welchem Ge. Majlslüt Kaiser Franz
Ioslph denselben erwiderte, ftndel rieben den Gelühlcn
persönlicher Fieundschast insbesondere da« feste Vertrauen,

'auf dle Vlhaltung de» europäischen Frieden« beredten

Ausdruck. Dieser ln den Trinksprüchen beide, Moi uiHen
unzweideutig ausaesplochene Gedanke wird non der hie»
si^tn Presse auf da« freudigste begrüßt.

So schreibt da« «Fremd en b l a l t ' : ..BedUljlen
wir für unfere Anficht, baß die Erhaltung des Friedln«
auf 5er Grundlage der bestehenden MaltloeiHältnisse d'r
deutlich eikennbllre Zweck ist. den die maßgebende Machle
anstreben, poch eil,tr blsonderm Veklüfl'gm g, so lbm'lcn
wir un« aus die Toaste berufen, welche c»ei dem geftliyen
Galadiner von den Herrschern von Rußland und Oefter»
reich ausg bracht unnden. Jene Politiker, die jeden Ta^
als verloren betrachten, an welchem fie richt irgend ein
Staatsgeheimnis erlhüUln lönner». werd:>! ve^gebm« in deri
ofsiciellen Tlinksprüchen einen anderen Gedanken suchen al«
den, daß die Monarchen in der gegenseisten Freundschaft,
welche sie veibindet, die beste Schuhwehr d:s Fi i:d?l s erbli»
cken. Der Kaiser von Oesterreich erwiderte den Trintspruch
desEzarsmit der Erklärung, daher die Gefinriunger, und
Anschauungen Seine« kaiserlichen Freunde« theilte. Die ösler«
reichisch'ungarische Monarchie kennt in der That lein
höhere« Interesse, als daß der Friede «bglichst lange
elhallen bleibe. Oesterreich« Politik ist durchau« in
offensiver Natur, sie yefätzrdel niemanden, fie e'ftrebt
die Erhallung de« Frieden« ohne Hintergedanken "

Die „P resse" hebt hervor, daß die enthusiastische
Nufliahme. welche S t . Majestät der Kaiser Franz Joscpl,
in Petersburg gefunden, da« letzte Siegel aus jenen euro»
päischcri Friedensbund gedrückt habe, dessen erste i5in>
schlagSsäben die Drli.Kaiser-Zusammlnlunst von Veil,,,
geschlagen und an dem bann die Fürstenbesuche in Wien
während der Weltausstellung so erfolgreich weiteruen»ebl.

Inder „ T a g e «p r e f f e " llsen wir : ..Der Trint«
spruch, mit welchem der Ezar bei dem Galadiner in
St . Petersburg seinen eilauchten Gast, den Kaiser n,<inz
Joseph bewillkommnet hat, wird nicht nur in Oeflencich.
sondern bei allen Völkern Europa's freudigen Wideihall
finden. Der überau« herzliche. wa,me Ton des laisel»
lichen Toaste« schließt jeden Zweifel an der Aufrichtig'
keil der freundfchaftlichen Gesinnungen »u«. mit »elchen
un« Ruhland entgegenkommt, nnd die eben so herzliche
Erwiderung unferes Monarchen besiegelt den l'fllullchen
Gund, »elcher Rnßlanb und Oefleirrelch in Zukunft zu
dem gemeinfamen, schönen Zoxck« der Vrtzallung be«
Völkerlrieden« vereinigen foli."

Die . . V o r f t a d t . Z e i l u n y " fagl: ..Au« Ptler«.
bürg, »o sich zu Ehren de« Kaiser« Kranz Ioslph Feft
an Fest reiht, bringt un« jeder Tag n,ue Füldenelunb-
gedungen. Von dcn beiden Souvtlainen ist die y,ie-
eenspolilil, in welcher die «Bestrebungen der VVIler und
der Höfe zusammentreffen, in eminenter Weise m den
Vordergrund gestellt wolden; man hat sie al« den Zweck
und zugleich al« da« Mesullat der Fürstcnzusammen.
lünfle betont."

Iournalstimmen vom Tage.
Der wiener Eoiiespontent des „ P ^!oy^." schreibt

unterm l:',. d, M . : „O'e politlsche Oeiptl,sll»iehelt! ist
se,l einigen Taqen wieder in voller »Vlüthe und bildet
Graf A n b r a s s y den Millelpunll jener »ohluollenee»,
Vesorgnsse um seine politische Efiftenz. Unser ljemein»
samer Premier träumt wohl mchl im ellljernleflen «,,
dcn Ujern der Newa davon, welche llmfturzpläne die
Ultiamolilllnen und Feudalen gegen ihn in den Spalten
verfassungstreuer Eorrespondenzen fchmlldln und wi, zärl«
lich beforgt die Präger .Po l i t l l " von diesen Oeiüchter,
Notiz n,mmt und zur Veruhigung aller aufgelegten Ge<
mülher nair, genug veisichert. die Zeit zum Sturz? de«
Wraien «ndrassy jci noch nichl gekommen. Sie sehen,
auch d r poNlljche Fasching hehauplel seine Rechte. D^e
l'orbtln, die sich ser>salion«jüchlige Eorrlspondenten in
ihrer «ngst um den Grafen Nnbrossy pflücken, lassen
hiesige V Ülter nichl ruhen, und so lanciert denn heule
ein du,ch seine Leistungen aus diesem Gebiete delannle«
Vlalt dee, «anzen „geheimen" «cliontplan, durch der,
auch da« Mmiste'ium »ucr«perg binnen Jahresfrist vom
Schauplätze feine« Willens oelbrängt fein werdc. Wie
ungeschickt doch biefe Feubal-Ullrumontanen opeüeren.
daß sie >hre ..aeheimen" Pläne so bereitwillig einem
demollatifchen Organe zur Verfügung stellen uud diese«
dadurch 'n die ^ape versetzen, feimn «laimruf eilönen
zu lassen! Einige Körnchen Wahrheit Wögen in dlesem
/urzuesoßten Handbuchc für seudalullramontane A>zi-
lalio,»" 'mmelhm enthalten jein. allein s,e sind i „ lei
nem Falle darnach, die Regierung uuhr inlelessieren zu
können, al« die libeiale Majorität im Neich«rathe <venn
heifpifiswtise betzlluptet » i rd, die Ultramonla.ilN »ur
den die Verathungen über die lonfeifionellen Entwülje
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möglichst zu verzögern pichen, damit sie vor der Ver«
tagung nicht vollendet werden lilnxeti, jo mag dies im«
merhin sehr wahrscheinlich klingen, allein dies zu ver-
eiteln, liegt ja ganz ausschließlich in den Händen der Ma-
jorität, die e« überhaupt als ihre heiligste Pflicht be«
trachten müßte, dafür zu sorgen, daß die konfessionellen
Gesetze bald unter Dach und Fach gebracht werden. Der
in Aussicht gestellte Petitionssturm der bäucilichen Massen
gegen die confesfioncllcn Gcsche wäre nur eine Cople der
Demonstrationen gegen die Wahlreform und würde ebenso
w i r k u n g s l o s verpuffen wie diese."

Hu den con fess l one l l en V o r l a g e n bemerkt
das „Vaterland" in seiner Besprechung des Motiven«
berichte«: Die Gesehtsoorlagen stechen in« Herz und
ins Leben der römisch'latholischen Kirche, zu gunsten
der Errichtung einer deutsch<nationalen Landeskirche als
Vorbereitung zum Anschluß an die preußische. Die
Oesehesoorlagen zielen daher ebenso auf die Errichtung
einer deutsch'nationalen Kirche, wie die Verfassung auf
den deutsch'nationalen Staat lossteuert.

Die ga l i z i schen Blätter beschäftigen sich eben
auch mit den k i r ch l i chen Fragen. Der «Kral" und
..Dz. p." find über den Beschluß des Polenklubs hoch
erfreut, daß er seinen einzelnen Mitgliedern in den con«
fesfionellen Fragen freie Hand lasse, Religion und Na-
tionalität nicht identificiere. Letzteres Blatt sagt, es
sei nicht nöthig, daß die Polen „Bischofsknechle" wer-
den, «uch enthält der „Dz. polsli" die Meldung, daß
der griechisch.lath. Metropolit von Lemberg, Erzbischof
Sembratovicz mit Zustimmung der österreichischen und
russischen Regierung sich nach dem chelmer Gouverne»
ment in Rußland begeben wolle. um dem dortigen
Landvolk die Ueberzeugung beizubringen, daß Rußland
keineswegs beabsichtige. den griechisch»unierten Bauern
den Glauben zu rauben und zum Schisma zu belehren.

Reichsrath.
» O . T i tzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , N.Februar.
Präsident Dr. Rech baue r «öffnet um 11 Uhr

20 M . die Sitzung.
Auf der Ministerbanl befinden sich: Se. Durch«

laucht der Herr Ministerpräsident Fürst Adolf A u e r s «
p e r g , Ihre Excellenzen die Herren Minister: Freih.
o. L a s s e r . Dr . V a n h a n « . Dr . o. S t r e m a y r .
Dr . G l a s e r , Dr . U n g e r . Ritter von C h l u «
m e c l y , Freiherr o. P r e l i « . Oberst Hors t und
Dr. Z i e m i a l l o w s t i .

Der I u s t i z m i n is te r legt die Gesetzentwürfe über
die Anlag« neuer G r u n d b ü c h e r und deren inneren
Einrichtung vor.

Die Ausschusberichle über die Petition der Schaf«
» o l l i n d u s t r i e l l e n , des niederösterreichischen Ge«
werbeoereines und der reichenberger Handels« und Ge«
werbelammer inbetress der zollamtlichen Behandlung von
Wollwaren; über die zur Begutachtung der Pläne für
das neue P a r l a m e n t s g e b ä u d e eingesehten Vom«
mission; über die Aufhebung des Z e i t u n gsstempe l s ;
endlich zwei Denkschriften zur Begründung der Gesetz-
entwürfe, betreffend die Zugestäudnisse für die Sicher-
ftellung mehrerer E i s e n b a h n l i n i e n gelangen zur
Vorlage.

Die vom Herrn F l n a n z m i n i f t e r übersendeten
Nachweisungen übcr das Erfordernis zum Bau der
Linie T a r n o w - S e l u c h o » werden dem Budgetaus«
schuß zugewiesen.

Abg. Dr . F o r e g g e r und Genossen stellen den
Antrag auf Einsetzung eines Ausschusses von neun M i t -

gliedern zur Revision des P r e ß g e s e h e s , m i t Vesei«
tigung des objectiven Verfahrens.

Zur T a g e s o r d n u n g übergehend wirb die Re-
gierungsoorlage betrefftnd die Gesetzentwürfe über die An<

! legung neuer G r u n d b ü c h e r in Niederösterrelch. Ober«
, österreich, Salzburg Mähren, Kärnlen und Schlesien und
die innere Einr i l lung derselben in erster Lesung einem
Ausschusse von 9 Mitgliedern aus den Abtheilungen zu«
aewiesm, nachdem Dr. Prajack bemerkte, daß bezüglich
Mähren« die der Regierung vom Landtage abgetretene
Initiative in dieser Angelegenheit zweifelhaft sei. weil zu
jeder Aenderung der Landesordnung eine Zweidriltel-
Majorität erforderlich ist.

Die S t e u e r v o r l a g e n der Regierung »erben
einem aus dem ganzen Hause zu wählenden Ausschusse
von 36 Mitgliedern zugewiesen.

Es folgen verschiedene Ausschußwahlen.
Der P o st v e r t r a g zwischen Oefterreich'Ungarn

und Rußland erhält die Genehmigung des Hause«.
Abg. Ryzer und Genossen stellen folgenden mit zahl-

reichen Unterschriften aller Parteien versehenen Antrag:
Die Regierung sei aufzufordern eine Re ichs »Hypo«
t h e l e n b a n k zu errichten. (Wird in Druck gelegt.)

Dr . Sturm und Genossen interpellieren den Han«
delsminister. ob derselbe geneigt sei. eine Gesetzvorlage
üder den Bau der Eisenbahnlinie V u b w e i s - I g l a u
einzubringen.

Nächste Sitzung Freitag den 20. d. M .

Leitende Gesichtspunkte für die Steuer-
reform.
(«chluß.)

Bei näherer Würdigung der eben kurz skizzierten
Fundamentaldeftimwungen der neuen Vorlagen wird man
sofort erkennen, daß die Steuerpflicht inbezug auf die
Gattungen der Objecte eher eine Beschränkung denn eine
Ausdehnung erfährt, wohl aber wird man in der Ein-
führung einer P e r s o n a l e i n l o m w e n f t e u e r eine
Mehrbelastung zu erblicken geneigt sein, und zwar um
so eher, je weniger man willens ist, der Behauptung
eine Berechtigung einzuräumen, daß der Unterschied zwi«
schen Ertrags« und Einkommensteuer ein so markanter ist.
daß die gleichzeitige Umlegung dieser beiden Steuern
den Vorwurf einer Doppelbesteuerung keinesfalls begründet.

Die Ertragssteuern, indem sie nur die objectiven
Verhältnisse der Einkommensquelle ohne Vedachtnahme
auf die persönlichen Verhältnisse desjenigen berücksichtigen,
dem sie zufließen, gestalten folaerichlig leinen Abzug der
Prioatschulden und keine Rücksicht auf das freie Einlom«
men des Steuersubjectes bei Ermittlung des steuerbaren
Reinertrages. Die Einkommensteuer dagegen erfaßt das
in den Besitz einer bestimmten Person bereits eingetretene
freie Gesammleinkommcn als Ganzes, ohne Rüchficht auf
dessen verschiedene Quellen; während bei der Ertrags«
steuer zur Ermittlung des durchschnittlichen möglichen
Erlrage« von den einzelnen Steuerobjecten (Grundslücken.
Gebäuden. Gewerben :c.) nur der zur Production erfor«
derliche Regieaufwand abzuziehen kommt, werden zur
Darstellung des reinen Einkommen« einer physischen Per«
son auch deren Schulden, die Steuern und anderen öf«
fenllichen Abgaben, kurz die Lasten aller Art, in Abzug
gebracht.

Wenn e« nun richtig ist. baß die wesentliche Auf«
gäbe einer rationellen Steuerreform sein müsse, die Steuer«
Pflicht in ein richtige« Verhültnl« zur individuellen Lei«
stungsfählgkeit der Staatsbürger zu bringen, so wird e«
kaum bezweifelt werden können, daß dieses Ziel mit Hilfe
der Ertragssteuern allein nicht zu erreichen ist, weil diese

das wirkliche reine Gesammleinlommen ^ ten t im
richtigen Gradmesser der Leistungsfähigkeit — nicht gl i^
mäßig und prinzipiell übtlhaupt nicht ersassen, weil >>«
eben so wenig auf die concrelen Reinerträge, wie M
von Jahr zu Jahr der Wirklichkeit entsprechen, ausgehe
sich vielmehr mit mittleren Durchschnitten für l2n<^ ,
Perioden begnügen, weil sie endlich ohne alle N i l W
auf die Schuld« und sonstigen Velhältnisse die min»'
oermöglichen Polletlassen, welche ohnehin schon an l<«
indireclen Steuern schwerer zu tragen haben, insbejon^
aber die verschuldeten Besitzer und Gewtlbettlibenll"
härter treffen als die nichtverschuldeten, u. z. relating
so härter, je höher der Steuerfuß steigt. Diese M " ^
der einseitigen Ausbildung der Ertragssteuern könner»''
dadurch behoben werben, daß man im Anschluß an^
System der Ertragssteuern zu deren Ergänzung und«"'
gleich eine nach dem Reineinkommen anzulegende sle»"
einführt, bei welcher aber alle concrete« Verhältnisse ^
Person und der von Jahr zu Jahr wechselnden s M ,
schaftszustände genau berücksichtigt werden. Diesen Z""°
soll und wird die beantragte PersonaleinlommensttUllll'
füllen.

Nach der Anlage des Gesetzes soll ihr jeder ßt«»^
angehörige unterliegen, dessen gesammle« Iahreseinloll»^
den Betrag vor 600 f l . erreicht. ,

Dem Prinzipe einer zunächst das Indlviduus"
Auge fassenden Steuer entsprechend, sind nur phD
Personen steuerpflichtig.

Von diesem Grundsatz« wirb nur hinsichtlich j " "
Eorporationen eine Ausnahme gemacht, deren Mw'^
dern lein Rechtsanspruch auf einen bestimmten Theils
Einkommens und Vermögens der Corporation zuft^

Da« Einkommen wird zum Zwecke der Steuers
läge nach einer müßig ansteigenden Progression in Sleu^
einheilen ausgedrückt und auf diese Einheilen wild >'
an Personaleinlommensteuer elnzuhebenden Gesammtsu^
vertheilt. Gelingt es, durch richtige Nnwendung der p
die Ermittlung des Einkommens im Gesetze festges^
Grundsätze das Individualeinkommen zur richtigen ^ '
stellung zu bringen, dann darf mit Zuversicht ern»«^
werden, daß das durch die Reform angestrebte Z<el^,
Herstellung der Gleichmäßigkeit der Besteuerung in s»l°
werde erreicht werden.

Diese Hoffnung ist übrigen« eine um so be«M
lere, al« die neuen Vorlagen in Beziehung auf die b"
anlagungsformen den Grundsatz zur Geltung brins"'
baß die Steuerträger selbst bei Ermittlung der 9 " " '
lagen der verschiedenen Steuern bei allen Einschätzt
u. s. w. mitzuwirken.

Die Steuerträger sind berufen, und zwar « n < ^
unmittelbar oder durch ihre Vertreter von der Venie!^
repräsenlanz an bis zur Relchsreitretung hinauf, a " ^
Durchführung der neuen Gefetze Antheil zu nehmen ""
überall selbst für die gleichmäßige Vertheilung der S " ^
last Sorge zu tragen. Zu dem Ende werden für die^
winnung der verschiedenen Steuergrundlagen. sür die '"
diniduellen Einschätzungen, alle Reklamationen, stufea^'!
Orts«, Bezirk«.. Landes« u>,d Zentralcommissionen A
bildet, in welchen die Steuerträger Sitz und St>>"°!
haben und bis zu den letzten Entscheidungen derZe"^'
commission hinauf ihre geregelte Vertretung finden, '
ihnen nicht nur Gelegenheit gibt. die Herstellung "
Gleichmäßigkeit der Besteuerung anzubahnen, sondern «»"',
auch gleichseitig Garantien gegen Wllllürlichleilcn ""
einseitige Härten bietet. ,

Unter dem Schutze dieser Garantien werden ^
müssen auch alle Befürchtungen von Sleuererhohu"^.
welche man ganz irriger Weise von Steuerreformen".,
trennbar hält, und zwar um so eher verschwinden,

«seuilletlin.
Der schwarze Koch.

F « , nach dem Englischen von Rudolf MUldener .

Am Bord unsres Schisse« besand sich ein Neger
mit einem finsteren, abstoßenden Aeußern, welcher Quaco
genannt wurde. Er gehörte dem Eapitän des Schooners
an, der ihn mit großer Freundlichkeit behandelt und
ihm viel Gute« erwiesen hatte. Lr wußte fich in der
Küche nützlich zu machen und war demnach als Koch
angestellt worden. Eines Tage«, al« da« Schisssoolk
eine ungewöhnlich mühselige Arbeit gehabt hatte, gebot
ihm der Eapitän, einen recht starken Kaff« für die
ganze Mannschaft zu bereiten. Dieser war bald fertig;
als aber der Eajütenjunge. ein kleiner, pfiffiger Ereole,
ihn vor uns auf den Tisch stellte, bat er un« dringend,
nichts davon zu genießen, es wäre ihm. al« wenn e«
nicht richtig damit zugegangen sei; auch hade er bereit«
da« Schiff«ooll gewarnt. Der Eapitän wollte die war«
nenden Worte in den Wind schlagen und bemerkte, der
Neger fei ja nicht an« Land gegangen, auch habe er
den »rzneikasttn sorgfältig verschlossen gehalten; nicht«
aber konnte den Knaben beruhigen.

«Sehen Sie doch nur den Kaffee an, Herr." sprach
er, .riechen Sie nur und Sie werden bald fich über«
zeugen, daß nicht alle« ist. wie e« sein soll."

, I n der That. der Kaffee »st trübe, auch hat er
einen seltsamen Geruch." entgegnete der Eapltän. „Wi r
Dollen die Wahrheit schon herausbringen."

Er nahm darauf zwei Pistolen au« feinem Wand-
schränke und versah jede mit einer tüchtigen Ladung.

„Was wollen Sie thun?" fragte ich. ..um eines
bloßen Verdachtes willen "

«Unbesorgt," versetzte er, »ich werde nicht zu
rasch handeln. Man rufe den Quaco und das ganze
Schiffsvolt herab."

Die Gerufenen erschienen, der Koch mußte vor-
treten, die Uebrigen blieben an der Thür.

.Quaco," begann der Capital, ernst, „leere diese
Tasse Kaffee bis auf den letzten Tropfen."

. Ich mag leinen Kaffee." entgegnete der Afrikaner
und trat bestürzt zurück.

.Trink' ihn. ich befehl's!"
Der Neger nahm, wenn gleich zitternd, einen Löffel

voll, behielt den Kaffee aber im Munde und spie ihn
im nächsten Augenblicke wieder aus.

Die Mannschaft murrte und wollte über den Neger
herfallen, der Eapilän aber gebot Ruhe; bann goß er den
Inhalt der Kanne in ein irdene« Gefäß und wandte sich
zu dem Neger.

.Sie hier diese Pistolen", sprach er, jede ist mit
zwei Kugeln geladen. Weigerst du dich, den Kaffee zu
trinken, den du selbst bereitet hast, bist du ein Verbre«
cher. Du stirbst alsdann von meiner Hand, so wahr
Goll lebt! Trinkst du aber diesen Kaffee, ohne das es
dir Schaden bringt, schenke ich dir deine Freiheit, zum
Ersatz für den ungerechten Verdacht. Jetzt also trinke!"

Der Neger that. als verstände er die Worte de«
Eapilän« nicht und schien die Absicht zu haben, fich auf«
Verdeck zn flüchten; die Veberden de« Schisssooll« aber

verkündeten ihm. welches Schicksal ihm dort bevorst^'
Unterdessen herrschte in der Eajüle eine TodlensliUe, ,
nur durch das Geräusch unterdrochen wurde, welch^ ,̂
Aufspannen des Hahnes der Pistolen verursachte. ^
Neger trieften dicke Schweißtropfen von der Stirn, ^ .
Augen schwelfltn wild umher, seine Lippen wurden le^
blaß. ,.

.Trinke, trinke, du mörderischer Giftmischer l " H
bot jetzt der an der Schuld des schwarzen Kochl " s
länger mehr zweifelnde Eapllän, indem er da« ^ f t "
ihn richtete. .<,,

Der Afrikaner faßte « l l krampfhafter 3 " ' , ^
Gefäß und verschlang den Inhalt , wenn gleich o"» ^ „
benden Lippen, dann warf er sich wild zu Boden- ,̂
Oemurmel von Verwünschungen erhob sich unter ^
Schisssvoll und niemand eilte herbei, um dew Vel" .„
Beistand zu leisten. Ob der Eapltün befurch«^,
weit gegangen zu sein. oder ob er Mitleid mit den» ^
brecher fühlte, er drang in ihm mit der l ! " ^ , ^
welcher Art da« Gift sei, daß er in ken Kaffee g « ^
habe; der Neger aber konnte oder wollte nicht awl" ^
Man öffnete endlich seine Küste und sand dort e l " ^ i

, voll Savannahblumen (vcllitt» »udoroclH) ein ^ g , ^
Gift. welche« der Mörder au« dem Wegwurf l » e l < ^
lhlere aufgelesen halte, die e« inlliliclmäßlg " " 7 . / ^

, Futter bei Veite werden. Der Neger hauchte s«o' ^c
einer Stunde sein boshafte« Leben au«; oermulhU" ^
er zu der Missethat durch einen Streit veranlaß^ ^
der fich am Tage zuvor zwischen ihm und dew *"
volle entsponnen halte.

^ !



27S
ja die Frage über Höhe des Sleuerfußes vorläufig noch
«ine offene ist und die geqennürtigen Vorlagen nichts
andres b^vecken. al« die bteuergrnnblagen in elner den
Zeiloerhüllnisscn entsprechenderen Form derart zur Dar-
stellung zu bringen, bah eine gleichmäßige Steueroer»
llnlegung erzielt werden lann.

Politische Uebersicht.
«a ibach , 19. Februar.

Ueber den Bland der c o n s e s s i on c l l e n F r a »
yc>, meldtt eine wiener Lorrespondenz der „Vohemia"
solgendes: .D ie Verhandlungen des konfessionellen Aus»
schussc« bleiben nach wie vor in liefe« Dun l t l gehüllt,
und selbst die in «u«sicht gestellte Publication der ge»
Wohnlich mageren f1»,«jchl,ßp>etolollt >ft bis heute unter»
blieben. Der Grund dafür liegt vermuthlich darin, daß
der Schwerpunkt der Action in den Subcomil^s lag
und erst mit dem Tage, an welkem beide Subcomil,'«
lm Plenum be« Ausschusses zu reserieren in der Vage
waren, der Moment für eine derartige Publication ge<
lommen s'in lann. Nimmt man weiter an, baß das Plenum
des Ausschusses m0a.lich:rwcise eine allgemeine Discussion
glstaltete, dann wäre di ls ' l Moment auch noch um
tmiges hinausgerückt. D«e Oessentlichteit ertrügt da«
Schweigen Nber dic Ausschußoerhandlungen leichter, als
bie Journale ylaudn, mö^t^n ^h7 qeniia.cn die wohl»
accredllicrlen Namen, die im Ausgüsse sihm. um ihr
Nder das Schicksal der ccmfkssionellen Reform ool/?s
Vertrauen einzufliigln, auch wenn sie nicht über jede«
untergeordnete Detail der Verhandlung in Kenntnis ist.
Für die weiteren Kreise würde ein Anlaß zu tiefgreifen»
ber PelstlMMlmg nur dann vorliegen, wenn der Aus»
lchuß seine Berathungen unssldü^llch in die Länge ziehen
lvolllt. Man lalin luhig dchauplen, daß das Interesse
an dem Umfange der confessionellen Action mi l jlnem
an der baldigsten Vtlwi l l l ichung derselben parallel läuft
und daß man in der Oeffentlichleit nichts sehnlicher
wünscht, als daß nach dcm Eü' l i l t lc der Osterferien die
lonfefsioneUs Frage in beid.n Häusern erledigt und für
bit laiserl. Sanction» spruchreif gemacht sei."

..P. Naplo" schreibt: ..Ueber E a b i n e l s b i l «
b u n g s p l ü n e in U n g a r n enthalten die ll'ulicen Vläl»
l<r wenige Nachrichten und diese wenigen sind auch un»
»egründet. So z. V . entbehren jene liombinalionen. in
denen heule Graf Szavary oder lv ' t lo, gestern abends
llber «nton (i^enge^y als lünftig'r Minlsttiprästdenl ge»
Nannt würden, natürlich jedes Olunde«. Die Sache be»
findet sich iiberhaupl nicht in dem Stadium, daß u an
von Millijilsp.asidenlschasls'Eandidaten sprechen lünnte
^nch über die Vchauplung. daß das «Eoalitionsprvject
lllscheilert sei" l'tße sich viel sag,n; dcnn in Abgeordne»
lenlreisen spricht ma» von dieslm Plane jetzt so wie zu»
vor; «ine positive Form hat aber das Project überhaupt
noch nicht angenommen, und somit gibt es nichts, was
da hätte »scheitern" ttnnen.

Dle , .N. fr. Presse" t lsühr i : . . Im p r e u ß i s c h e n
Htlrenhause hat am 17, d. die Generaldebatte nber das
l t i o i l - E h e g e s e t z stattgefunden. Die Helhsporne
unter den Muntern l,eßcn sich da« Vergnügen nicht ent»
ßthen. glgcn das Gesetz mit den sattsam betanntcn Waf-
'en ihrer Oerebsamteit zu placieren. Kleist.Rchow,
""anlellffel, Lippe und Krafso» ergingen sich wieder emmal
'N Opposition und dt' lalhollsche Graf s r ü h l verlangte
Nar dle Aufhebung der Kirchennesche. Kultusminister Fal l
halle cinen schwelln Stand gegen die harllöpsigcn ilx<
^">n,stcr und Ef'Oberpiäsideoten, aber er gab ihnen
btn'qstens zu verstehen, daß si? mil ihren Köpfen siegen
vie Wand rennen. Die «ushebung der Kirchengesetze sei
"ne Umn^lichlei l . sagle » und w°« die «esorgni«
^k^tn der Schädiqung dcs kirchlichen Lebens anoelangs.
^ sli dieselbe absolut unb'a/ündet. Nenes konnte nach
btn Debatten dls Nbzcoidneleti^auses l.'iner der Redner
î ur Sache beibringen und so wird vermuthlich auch die
°M i y h f<a,lfi,dlnde Epeclaldcdalte m,hr an Enrio»
Wal als an staatsmännischer liirsicht zutage sürdern."

>^ F r a n k r e i c h rüftm sich die «onapartiften
^ ber für den IN. März in Aussicht qenommenen Groß.
lMi« .H, l la ,m,u l l « lll.jerlichcl! Prinzen, i is hat sich

n Eomi!« gebildet, welche« die Manisestal,on oorberei'
' l t . und hat im Namen desjelben der Duc da Pidone^
U' all« D<parlement« ein Eirculür vcrsendet. worin die
. , Hunger des Vonapartismu« zur Wallfahrt nach <ihi.^
't'hurft aufglfolderl »reiben. Dieser »esuch. sagt derj
"^ots« Nrr ighl". soll den Charakter eines Zeichens der'
"anlbarleit sür die Vergangenheit und des Vertrauens
inl, ^ " " s t bewahren und nicht d:n Eharalter einer

ezl'g „us die Gegenwart ungeduldigen Kundgebung
-lmeylntn.

st 2 , t 6 o n i g i n von E n g l a n d Hal G l a d '
beiol / ^ Demission angenollimen und D i « r a e l i
dt« M " " "lucs Eabinet zu bilden. Der Eintr i t t
Velua « " " " ' Sal isbuiy «il l al« gesichert. M i t
d'n . s k ^ ' ^ " ' " s ist die« zweifelhaft. Zu Pair« lour»!
dorrnali 7,' ^ " l > ° " U , Forlescue. ^ord snfield. der
dorwal« ^"Udireclor Freemantle und der pensionierte,
haln^nizpermanenle ^ " " " ^ ^ " Auswärtigen «mles,
ra<ht, ^ ^ P a s c h a . Mitgl ied de« turllschen Staats '
der bi«b . 5 " " ^ ' n l f t e r !ür öffentliche Arbeiten und
^ s « l l Inhaber diese« Porteseuille« I s m a i l

' lum Präfeclen vnn Konstant in opel ernannt.

Hagc^neuigkeilen
— ( D e r K a i s e r i n P e t e r s b » l g . ) A » I ? b.

mittags fuhleu beide Majestäten m eine« Neinen einfpän»
niqen Schlitten durch die Osfiziellfiraße in da« große
Theater zur Vorstellung t>s« L>allel« .Don Quichote". Der
Czar lrug die österreichische und der Kaiser die russische
Unlsor«. Der Schlitten, von eme» schiwen liaber ge»
zogen, glitt wie ein Pfeil durch da« Gewühl der zahlrei»
chen Gefährte. Kaum ahnte je»and, daß in bewselben die
Majestäten saßen. I n eine« nachfahrenden Schlitten be.
fand sich der General Varon kieoen als einzige Geglei»
tunz. Gegenwärtig wird in Petersburg die Vutlerwoche
(letzte Faschingswoche) gefeiert und finden läßlich in jede«
Theater zweimal Verstellungen statt.

— ( h ä r i n q s s c h m a u s . ) I n Schwenber's Colos.
seum in Wien wurden am Äschermittwoch 20 (XX) Teller
„häringsschmaus" serviert.

— ( G r a z e r N eui g le i ten . ) «lm 18. d. als
de» ersten Tage der Thtiliglelt der grazer Staalsoorschuß.
lasse, wurde nicht cin einziges besuch um einen Vorschuß
tingereichl — An den Vlattern erlranllen am 16 d. M .
sechs und am 17. neun Personen Am 14 und am 16.
:ft je ei« Slerbesall mfolge derselben vorgekommen.

— ( P o n l e b a b a h n . ) Die ersten 13 Kilometer
von Udine ad nach Tlicesimo smd ^eutl,mlgl worden und
finden nunmehr die bezuglichen Expropriationen statt. Da«
bezuglich der wtilern Sttecle di« nach Ospedalelto au«,
gealbellele Projccl muhie infolge minifterieller Veanftan»
düngen mooiftcierl werden; dasselbe wurde bereits wieder
vorgelegt und ist fUr die Strecke von 6 Kilometern von
Tricefimo nach Tarcento genehmigt. Die Naubanl von
Mailand ,ft sohin in der i'age, die Arbeiten auf einer
Vänge von l i j Kilometern auszuführen. Demnächst wirb
auch das modlsicierte Prolecl sür die Strecke von Tarcento
nach Ospebalelto wieder vorgelegt werden. Inzwischen hat
die concessionierle Gesellschaft auch da» Project für die
zweite Strecke von Ospebaletto nach Ponteba eingereicht und
unterliegt dasselbe nunmehr der Prüfung des Oonuißlio
uupylioro <l«i lävori public».

Locales.
— ( K r a i nische S p a r lasse.) I n der a«

13. d. ftallgefundenen Generaloelsammlung der Sparlasse»
vereinsmilglleder «staltete der Veremspräsidenl den Rechen»
schaslsberlcht für das Velwallungsjahr 1673, welcher ein
vermehrte« Einiagelapilal von 1 ' / , M i l l i o n e n nach»
«elsl.

Die Darlehen aus Hypotheken, welche gegenwärtig mtt
Einschluß der inlalublerten Iinsenausftände über sünf
Millionen betragen, vermehrten sich im Jahre 1873 u «
59.99» fi. 44 lr.

Die Nnzahl der Interessenten belauft sich mit Schluß
1873 aus 25.190 und der «ctioftand «mf «.833.333 ft.
71 lr.

Weiler« theilt der Herr Präsident mit, baß sich der
zum Reseivesonbe zugeschlagene Nettogewinn von 30,102 f l .
86 lr. gewiß mehr al« zweimal verdoppelt hätte, wenn
nicht im Verlause de« verstossenen Jahre« mehrfache ver»
pstichtungen und Vntgänge den Sparlaffeverein betroffen
hätten, wie z. V. die Nachtragszahlungen der Vinlommen»
fieuer von den eigenthümlich gewesenen Partial-Hypolhelar-
anweisungen, die Iinsenentgänze durch die beschlossene
halbmonatliche Iinsenvermehinng, durch die halbperzen»
llgc Elhöhung des Zinsfußes von Einlagen in der ersten
Jahreshälfte, während solcher für hypothelarbarlehen im
UuSmaße von b"/, verblieb, ferner durch die im Portefeuille
befindlichen, nickt mehr als b"/, tiagenden Wellhpapiere
von drei Millionen, e,,blich durch die Z,nsen?nlg2nge von
der zum Grundanlaus und Vuue der vberrealschule verwen»
belen nahezu 400,000 fi.

Dessenungeachtet ist da« Resultat der dleejährigen Ver.
mögenegebarnng ein günstige« zu nennen, wenn erwogen
wird. wie andere ähnliche Geldinstitute und Vereine im ver.
flossenen Jahre durch die in M a i eingetretene Gelbrrisi«
gelitten haben, bei welcher die lrainische Sparlasse volllo«-
men gewahrt verblieb,

Gleichzeitig wurden llder Antrag der Direction sür
wohlthätige und gemeinnützige Zwecke außer den »n emer
vorhergehenden OeneralversamVwng bewilligten 6000 fi.
für sechs Stipendien für die die Ober. und Unterrealschule
besuchenden Schüler zur Verausgabung im Verwaltung«,
jähre 1874 noch weitere S4l»0 fl dotiert, und zwar:

Gulden
FUr das hiesige »rmeninftitut 2500
sür die Weinachtslleiderverlheilung an Kinder in

der Hitalnica bl)
sür die Weihnachtsfeier in der KinderbewahranftaU b0
für Unterstützung bedürftiger Schüler de» Gymna-

siums zu i.'aibach 200
sür Unterstützung bedürftiger VchUler de« Gymna.

sinm« zu Krainburg 100
für Unlerftützung bedürftiger Schüler de« Vp»na.

sium« zu sl»dolf«werlh 200
für Unterstützung vedürsliger Schüler be« Oymna«

sium« zu Gotlschee 100
sür Unttlstühung bedürftiger Schüler der Realschule

in ^aibach 200
sür Unterstützung bedürftiger Schüler der Lehrerbil.

dung«anftall hier , 0 0
für Unterstützung bedürftiger Schlllel der zweiten

Mischen Voll«sch»le l « )

für Unterstützung bedürftiger Schul« der Knabe», ^
hanplschule zu Gt. Ialob hier lbO

sür Anschaffung der Lehrmittel an den Voll«sch«le»
Kram«

:̂ . der ukroäu» äolii . . . . 100 fi.) ^^.
»i dem Sch»lpsennig . . . . 100 fi) ^ " "

für die Vetheilung von Schulrequiftten an a r m e
Mädchen in der hiesigen Ursulinenschule . . 300

fUr die Vetheilung von Vch«lreq»isilen an arme
Mädchen i» iiack . . . . 100

für die evangelische Schule . , , ^sX)
fur Erhallung der hiesigen Kinoerbewahranftall 200
fnr den Vau der »nbemillellen Kirche zu Gi«nern 200
für die Theatersuboention pro 1873/74 . WO
für die Mustlschule der philh-lrmvnischen GeseMünsl 100
für den hiesigen Kranlenunlerftützung«. unt Vss

sorgungsverein zol»
für die hiesige Feuerwehrlasse 200
für die Llhaltung t>e« hiesiqen Olisllbeth.Kinbeispital« 2l»0
für die Unterftüttung bedUlfliger, au« dem Clvilspltal

entlassener Reconvalescenlen ^00
für den grazer Freitisch sür ärmere Unlversilät«.

stuourenoe au« Krain lüO
sür die Arbeiter-Kranlen» und Invalibenlasse hier 10s»
sür den Au«hils«beamlen.(Diulniften.)Kranlenuntel.

ftützung«-Verein h,er 100

— ( U m d i e ^ ' l l n d e « < l > l e r l l r z l e n s t e l l e »n
K r a i n ) haben sich sicherem Vernehmen nach bisher l l «
Competenlen gemeldet.

— ( » » « v e r l a u f . ) Da« L.omil5 der Effecten-
lotlerie der philharmonischen Gesellschaft hi l gestern »i<
de» gänzlichen «usverlaufe der der Gesellschaft zugescillenen
und unbehobenen Gewinnfte begonnen und recht gute Ge>
schäfle gemacht, vellauft wurden gestern 108 Geges,stänl>,
»nd ein Grlö« von 280 fl. erzielt. <ts lommen am Freitag
Samstag und Sonnlag noch 350 recht nette G-genftände
zu» Verlaufe. Der billige Schütznngswerth ladet alle Kauf.
luftige ein, im Interesse der guten Sache an den bezeich-
nelen Tagen sich recht zahlreich im Verein«!ocale (Fürsten.
Hofe 206) emfinben zu wollen.

— ( D i e p h i l h a r m o n i s c h e G e s e l l s c h a f t )
gibt am Sonntag den 22. d. abends 7 Uhr ihr dritte»
Concert. Zur Aufführung lommen - 1. Gemisch«" Chor
von Schubert. 2. Tenor, und Varitonsolo m.t M
von Großbauer. 3. Concertino sur 2 Violinen »
dierbegleitunz von Dancia, 4 V^llabe von Esser und Net»
von Liebe (Herr Chlumetzly). 5, ..Nachlgesang" s3lie,ch.
mftrumenle) von Vogt.. 6. Gemischte Chvle von Vl-ndel
söhn. 7. Declamation sHrl. Soloey) >>l. Gsmischier kt>s
mit Streichinstrumenten» und Planosoltt'Ve^leilun,^ in>»
»heinberger. 9. Vaßsolo (Herr Lhlumetzly) m,t Vlanner»
chor don Schachner. 10. hy»ne (gemischler <i-hvl) von
Mozart

— ( V e r ä n d e r u n g e n i « V e r e i c h - de r
^ a n d w e h r c o m m a n d e n ) Uebersetzl werden ? ee
Hauplmann I. Klasse, Elseozopf Johann (T ^achj
au« de» Stande be« lrainischen z?«ndw«hl ^.. ..^ ^>lsl.
werth Nr. 24. in jenen de« Nrntilchen Landwehr.Vol.
Villach Nr. 27. Der hauptmann I . Klasse, henniq Hfmrich
(Dmnisil Vien) in der Grldenz de« lrainischen ^ndwehr-
Oat Nndolf««erlh Nr. 24 in den «uheftand des l. l.
Heeres zurück, sterner ans der svibenz in den Stand die
Assistenzärzte: Steiner Franz de« Landwehr Vat. Viarturq
Nr. - ' 1 . Kurz Theodor de« Landwehr,Bat Wraz ^ r ^^,
Wmller Aböls de« Landwehr sal. Leoben 3il 2^. B'ü?,r
Valentin des Landwehr.Val, VludolssweNh Nr ^1
Franz Alo,s des Landwehr.Bat. Laidach »̂is. 2.',. .. ..' _ ,.
de« Lanvwehl.Vllt. Klagensuil Nr. 2i!, Mllhlbbck Franz
de« Lantwehr-Val. Villach Nr. 27, Vozl «ndiea« de»
Landwehr.Oat. Tr»est 3/r. 72, lauritlch Josef d-s Land.
wehr-Vat. P'sino N l . 73.

— ( P l ö t z l i c h e r T o d s a l l . ) Der Photograph
Funlel wuldc geftern nach 9 Uhr abend« vor seiner Wob/
nung»«tM »od, aufgefunden. Vlan spricrn von Selbftves»
giftung dnlch Hyanlllli.

— ( S c h w i n d e l p r v z e ß ) «m 25» e
hiesigen Gerichtshöfe «in Strasplozeß zur ^ ^
lung, in welchem grauen dle Hauptrollen jpielen. T«
,st e»n Plvzeß interessantester » r i ; »a» erwartet, daß sogar
Frauen au« der „Gesellschaft" aus der »nllaa/banl und »ehr
al« zwanzig Frauen aus der Zeugenbank si>,
Prozeß soll em getreue« Ol ld über ,e»>'
der auch die Frauenwelt ergriffen ha», llesern. Aanle
der verschiedensten Art, Wucher, Vetrug, Intriguen und
noch andere recht lvbllche Untugenden werben a» die Tage«,
ordnung dieser seltenen Prozeßoerhandlung lo»»en.

— ( U e b e r f a l l . ) N « 16. d. V l . wnrde de« »m
6 Uhr früh von Gorenjava« nach Vischofiack abgehenden
Postwagen etwa 140 Schritte oo» Pofihause on emer
einsamen Stelle eine Sliaßensperie gelegl. be» welcher eine
Rotte von Nachtschwärmern verdächtigen Aussehen« sich b«
fand, die höchstwahrscheinlich einen Uebersall des Postwagens
beabsichtigten, »l« »«selben wahrnahmen, daß sich auher
dem Postillon noch zwei andere Vossogier« auf dem Vagen
befanden, wurde die Sperre so viel abgeräumt, daß jener
langsam passieren konnte. Obwohl die Strah-nlagerer dl>
Unwesenheil der zwei Passagiere gewahrten, drängten sie sich
doch an den Vagen, webei einer nnl der emen Hand eine»
b,r Passagiere bei der Vruft packte »nd die andere hant,
« l l einem Knüttel zu« hiebe in der L«ft schwang I n
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. ditse» Momente trieb der Postillon die Pferde an, wodurch

e« infolge der schnellen Vewegung des Wagen« dem an«
gegriffenen Passagiere gelang, den Angreifer abzustoßen.
Letzterer lief nun mit dem Knüttel in der Hand dem Wagen
nach, konnte jedoch denselben nicht mehr erreichen; gleich
nach dem fielen auch mehrere Steine knapp beim Wagen
nieder, welcher jedoch, Dan l der Schnelligkeit der Postpserde,
dem Angriffe glucklich entkamen. Vorstehender Vorfall wird
uns aus Gorenjaoas gemeldet, und ist man, wie es weiter
heißt, den Angreifern bereits auf der Spur .

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 19. d.) Das gut be-
suchte hau« war mit der Aufführung der Offenbach'schen
Operette „V laubar t " recht zufrieden. Der Preis des Abends
gebührt dem F r l . M ü l l e r , welches den Part der ..Boulotte"
im Sp ie l und Gesang vorzllglich, mit großer Eleganz in
der Toilette, mit schelmischer ^aune und sehr lebhaftem hu«
«or ausführte. Herr Z a p p e gab den „Blaubart" mit Feuer
und den gesanglichen Theil recht befriedigend. Herr K ü h l e r
erschien als «König Voböche" höchst originell und hochlomisch.
Herrn F a h r brachte der Soustenrlaften bei einigen Ge,
sangsstellen außer Fassung, und Herr M o h r (Prinz Sa -
phir) that seine Schuldigkeit — nicht; der junge, gui sa»
larierte Sänger bewegt sich mehr in frischer Natur als am
Studierpnlte. Die szenische Ausstattung war eine recht an»
ständige.

Aus dem Verichtssaale.
Vorgestern fand vor dem hiesigen Bundesgerichte die

Schlußverhandlung wider den italienischen Eisenbahnarbeiter
P i e t r o E a p r i n ob Verbrechens des vollbrachten M o r »
de« statt.

Das Fünfrichtercollegium bestand au« den Herren:
Landesgerichtsralhe P e r l o als Vorsitzenden, Landesgerichte»
rathen Varon Hechbach und Ritler v. G a r i b o l d i ,
Landesgerichtsfubftituten V o s c h i t s c h und Landesgerichts«
»uscnllllnten K l a u s e r als Votanten.

D ie Anklage führte Staatsanwaltssubftitut S u p »
p a n t s c h i t s c h , als Vertheidiger fungierte D r . M o s c h s ,
als Dollmetsch Vezirlscommissär v. A l p i .

Der Anklage entnehmen wir folgenden Sachverhalt:
Am 1. November 1673 mittags bat der aus Verona

gebürtige Gisenbahnarbeiler Pietro Eaprin in Dornegg bei
Feiftriz den Maurer Eapo, Raimund Zambini, um einen
Gulden auf Rechnung seines Lohnes. Der Maurer Eapo
Josef Eorazza, der mit dem Pietro Eapl in schon seit längerer
Zeit auf gespanntem Fuße lebte, bemerkte gegen Zambini,
er «öze sich versehen, denn es regne, womit er nach einer
italienischen Redensart andeuten wollte, daß ihn Eaprin um
dusen Gulden prellen werde.

Diese Aeußerung des Eorazza brachte den Caprin sehr
auf und er ließ die Worte fal len: „Schweige, du weiht
nicht, wozu ein Mensch getrieben werde kann, wenn er
verleumdet wi rd . "

Nach Aussagen anderer Ieugeu soll er damals gesagt
haben: , I ch bin der ewigen Neckereien stuff und werde ein
Ende machen."

Damit hatte die Sache vorläufig «in Vnde.
I m Lause des Nachmittags tranken mehrere italienische

Arbeiter, darunter auch Eopl in und Eorazza, in mehreren
Gasthäusern von Feiftriz und Dornegg, ohne daß es zwischen
den beiden letztgenannten zu irgend emem Conflicte gekommen
wäre, und kamen schließlich gegen Abend im Gasthaus« der
M a r i a Koller in Dornegg wieder zusammen, wo sie Karten
spielten.

Tapr in, der sich am Spiele nur wenig betheiligle, war
nach Angabe der Wir th in vertieft, und sie hörte, wie er
einmal vvr einem Spiegel stehend und mit den Händen
die Augen bedeckend zu sich selbst sagte: „ S o viel« Finger
sich über meinem Gesichte befinden, so viele Teufel fpucken
heute in «einem Kopfe." —

Gegen halb 9 Uhr — bei hellem Mondscheine —
verließen die italienischen Ardeiter das besagte Gasthaus und
mit ihnen auch Eorazza und Eaprin.

Eorazza verrichtete 1« Schritte vor dem Gafthause der
Koller seine Nolhdnrft und war eben im Begnffe seine
Kleidung zu ordnen, daß, wie der Zeuge Paul HusteiSii

angibt, sich ihm Caprin von der Seite näherte und ohne
mit ihm ein Wort zu sprechen, gegen dessen Brust einm
kräftigen Sloß führte.

Während Eaprin nach geführttm Stosse mit rafchen
Schritten seiner, einige Schritte entfernten Wohnung zueilte,
schleppte sich Corazza mühsam gegen das Gasthaus der Kol<
ler zurück, das er nur mit Hilfe de« Auguftin Eorva er«
reichte. Dort angekommen erklärte er, daß ihm Taprin einen
Messerstich in die Vruft verfehl halle, fank, als er die
Neste üffnete und hiebei das Vlut mächtig hervorstürzte, mit
dem Ausrufe „c l l ino" (ich falle) zu Boden und starb in der«
felben Minute.

Die Section ergab, daß der Stich die Kleidung des
Eorazza, die aus einer Jacke, einer Weste, eine« Hemd
und einem Wolleibel bestehend durchdrang und zwifchen der
b—6 Rippe ' / , " breit in den rechten Ventrikel des Herzens
eingedrungen war, und es erklärten die Gerichtsärzle, daß
diese Wunde den Tod eines jeden Menschen ohne Aus-
nahme unbedingt, und zwar binnen längstens 4 — 5 Minuten
zur Folge haben müßte.

Eaprin seinerseits hatte sich, l au« in seiner Wohnung
angelangt, sofort als den Mörder des Eorazza bezeichnet,
seine Gefährten felbst aufgefordert, die Wache behufs seiner
Arretierung zu holen und sich von derselben sohin wi l l ig
abführen lassen.

Der Angeklagte, ein junger M a n n von 3 1 Jahren
und einem nicht uneinnehmenden Aeußern verantwortet sich
bei der Echlußoerhandlung, wie schon früher im Unter»
suchungsverfahren dahin, daß er zwar die Thal verübt, jedoch
keineswegs beabsichtigt habe. den Eorazza zu lüdlen, daß
ihn derfelbe vielmehr im kritischen Momente zu sich ge.
rufen und ihm gedroht habe, worauf er das Messer ergriff
und ohne seiner Sinne mächtig zu sein, den Stoß führte.

Dem entgegen bezeugt jedoch der Zeuge Paul Gufter-
s i i , daß sich Eaprin de« Eorazza, ohne von diesem gerufen
worden zu sein, genähert und ohne daß beiderseitig ein
Wort gesprochen worden wäre, ihm den Sloß versetzt zu
haben.

Die übrigen Zeugen, zumeist Gifenbahnarbeiter und
Eollegen des Getüdleten, von denen einer sogar ans Vicenza
getommmen »av, bezeichnen den Eorazza als einen selan»
ten, herrischen und hochmüthigen Menschen, wissen jedoch
über die Verübung der Thal selbst nichts auszusagen.

Nachdem noch mehrere Schriftstücke insbesondere der
Leichenbefund und die Erhebungen über das Vorleben de«
Angeklagten zur Verlesung gebracht worden waren, erklärte
der Vorsitzende daS Beweisverfahren für geschlossen und
ertheilte dem Herrn Vertreter der Staatsbehörde da« Wort.

Dieser wies darauf hin, daß die bäuerliche Bevülle»
lerung dieses Lande» dem Gerichtshofe vielfach die Gelegen«
heit geboten habe, sich mit den dolofen Gesetzübertretungen
gegen die körperliche Sicherheit vertraut zu machen, daß er
jedoch mit Befriedigung confialieren zu dürfen glaube, daß
Thaten, wie die vorstehende, in den Räumen des hiesigen
GerichlshauseS nur selten zur Verhandlung gelangt sind.

Er führt au«, daß es sich bei dem Umstände, als der
Angeklagte der Thal geständig ist, nur darum handelt, ob
ihn hiebei die Absicht zu todten geleilet habe, hebt weiter«
alle Umstände, aus denen dies nach seiner Anschauung klar
hervorgeht, in längerer Rede hervor und stellt schließlich den
Antrag, den Angeklagten de« Verbrechens des gemeinen M o r -
des für schuldig zu erklären.

Rücksichtlich der anzuwendenden Strafe meint der Staats«
anwalt, daß, sobald der Gerichtshof auf Mo rd erkennt, bei
dem Geständnisse des Angeklagten auch auf die Todesstrafe
erkannt werden müsse, indem eine Milderung derselben nur
dem Landessürften zustehe und beantragt demnach auch die
Verurtheilung des Angeklagten zur Strafe des Todes durch
den Strang.

Der Vertheidiger D r . Mosch6 wei«t auf das heißere
Blut hin, daß in den Adern der Leute des Stamme«, dem
der Angeklagte angehört, flieht, hebt hervor, daß diefer zu-
dem noch durch die ewigen Ehicanen vonseile des Getödleten
gereizt und überdies am Tage der That dutch Neingenuß
derart in Aufregung versetzt worden war, daß man anneh«
«en mUsse, er sei im Momente der That seiner Sinne wirk-
lich nicht mächtig gewesen, da er sonst diese tha t nicht in einem

belebten Orte in der nächsten Nähe menschlicher Wohnun'
gen und seiner Genossen verübt hätte, bestreiket das Vor-
handensein solcher Umftilnde, welche auf die Absicht zu tüdlen
fchließen lassen und beantragt schließlich feinen Clienten, als
unter einem unwideistehlichen physischen Zwange handelnd,
des ihm angeschuldelen Verbrechens nicht schuldig zu sprechen.

Nachdem.der Staalsamoalt repliciert und der Verthei-
diger dupliciert halle, zog sich der Gerichlshof zurück und
verkündete nach '/.ftündlger Berathung folgende« Urtheil:

Pielro Caprin sei des vollbrachten Verbrechens des g<'
meinen Mordes als unmittelbarer Thäler schuldig, u»t'
»erde deshalb zur Strafe de« Tode« durch den Slra><>,
so wie zum Ersähe der Kosten de« Strafverfahrens u»b
Vollzuges und zur Enlfchäblgungsleifiung von 500 st. a'
die Wittwe des Josef Eorazza verurtheill. Zugleich weck
dieses Urtheil sammt den Acten S r . l. l. apoftol. MajesW
de« Kaiser vorgelegt.

Neueste Post.
(Oristinal'Telegramme der „Laibacher Zeitung".)

W i e n , «tt. Februar. I m Legalisierung^
auSschusse erklärte sich der Iuftizminister gegen
die Aufhebung des Legalisierungszwanges, die ^
Negierung könne dermalen (Erleichterungen
nur in beschränktester Weise zugestehen.

P e t e r s b u r g , >!>. Februar. Die Nevue >
zu Ohren des österreichischen Kaisers fiel gla»
zend aus. Der Ezar führte die Truppen vor.
welche stürmisch ,,»«>r»vzlO 8o»,Q>nz«>n
(Gesundheitswünsche) riefen. Die (kzarin u»d
Großfürstinnen sahen der Revue von Palast'
fenstern aus zu.

telegraphischer Wechleltur,
vom 19. Februar.

Pavier.Rente 69 85. — Guber.slente 74 40. — 186s?
St»«t«-Nnllhen 10425. — V»nl-«ctien 980. — «redil.«ctv«
241.25. — Üoudon 111 90. — Silber 105 70 - K. l, Vt«n,.D»<
calen. — stavoleon«b'or 8 92.

W i e n , 1'.». Februar. 2 Uhr. Schlußcnrse: Lredil 241',<
«lnglo 154' . , Union 140 ' , , Fiancllbanl4«'., H»n°el«lia»l9I'„,
Vereinsbant « 4 ' . , Hypothelarrenlenbanl 29 - , allgem. Vau^esell'
lchaft tt.'l . wiener Vaubanl 103, Unionbaubanl 5»k-. Wech«lll'
bnubanl 18-30, Vrigitltnauer 2 ! ^0. «taatsbahn ^ 2 6 ' , . i,'o"'
bardn, 161'/, . Fest

Angekommene Fremde.
«m 19. Hebruar

« « » t ^ I » ! »«» ! NV««»,. Goftischa. PrivaOer, Wretschlo, Schul-
Inspector, Croniel. Reis., und Ruß, Graz. — Unersperg ""^
Vlafilba. Wien Hoertel, Reis,. Verlm. Widerwohl " "
Sohn, St, V l , l (Kärnten). ,

»«»t«> «>5 l»>>«. Obltsa, Zirlniz. — Graf Adalbert. Prag
— Neck, Kroatien, - Dr. Kozjel, Graz. - Noval. Gotisch"-
— Feldner. ulid Granbaum, Kausm., Wien. Mago'n' Unter-
lrain. — Orelz, Kärnten. - Popovic, Kausm., Ot,?ai,

»«»»»«'«n. Plaser, Kaufm,, Ralschach. - «uchlr, Fleischt
Kärnten.

Meteorologische Heovachlunyeu m l)mhach-^

SU. Mg. 72«j-7» -j> 1.» W. f. schwach ganz btw. »n«
19. 2 „ iN 730.» ^ - 3,» WNW.schw. ganz bew. ^ g.,äen

10.. «b. 731,7 - l - 2.« windstill ganz btw. , "
Anhaltend lrllbe. Regen, aus den Vergcn frisch glfallenel

Schnee. Da« lagesmitlel der Wilrme ^ 2 4 ' , um 4 4 ' llbt>
dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Iana^v . K l e i n m a y r .

> F l l i die Theilnahme, welche mir und memsn K«»' >
> den, von so vielen Seiten auf die herzlichste Weijc Z" >
> eilennen gegeben wurde, sage ich tief gerUhrt meine" >
> innigsten Danl. »

> Anton Heinrich, >
R l. l . V y m n a s l a l p l o s e l j o l , I

^ , ^ s « , ^ ^ H » i ^ s k ^ i l N ' !8. Februar. Die «ürse verkehrte m günstigster Slimmnug. Diese sprach sich weniger in den <iul«avancen al« in der zuversichtlichen Haltung weiter Kreise «" '
^ O ^ ! s v ^ « . l N l / l « Nebligen« gewannen einzelne Werthe einen bedeutend zu nennenden Vorsprung, so namentlich ungarische Credilanstalt, Unionbanl u. a. — Uolenrenle ging m bedeute""
Posten bc» fortgesetzt steigendem Hurse aus dem Markte.

«eld N « e
Vl ° i . ) y ( 69 N 69.6k
Febn,«r.) " " " ( 70 - 7010

Uvril« ) ( . . . 74 45 74 bb
<«se. 18»» 306—312 —

. 18b4 s^bv 99—

. I860 !04b<> i 0 b _

. 1860 »u 100 fi. . . . 109 b0 110—
1864 141 50 142 -

D°'m»ueu.Ps»udbritft . . . .119 75 120 25

W 7 a ! «rund- , ' ' ?5 «75 ? t l

Dou»u-«eguIlerung«.L«se. . . ' d u u », —
Un, «isend«hn-»nl »9 " 9 9 ' ^
Uu,. Präulien-Anl 80 b0 «1
Wiener «ommnn»I.«ulthen . . l l b ^ vb.60

A«t i«« »»« N « » l e »
«eld lS«e

«n,l««V<Ml 154 75 Ibb 25)
V«ulv«ei» d4b0 6550
Vadeucr«dlt«nst«U . . . . —— — —
Credit«uft«u «41 - «41 l^)
Atc>i^f i»l t , «»«« 15150 152 -

«elb « « »
Depofitmbiml 5050 5150
Vscllmpteanfialt 92^ - 93^ —
tzranco-Vant 4« 75 4725
Handelsbanl 91 50 92 —
Lilnderbanlenverein — — « > .
«alioualbanl 381 — 983 —
Oefterr. allg. Vanl . . . . 73 — 7250
Oefierr. Vantgesellschaft . . . 2C3 - 205-
Unionbaut 142 25 142 75
«ernu«b<ml 25 75 26 25
Vertthr«b«ul 124 25 124 75

»etie« »o« U,«»«p,»tUnt««»etz«
««»ge»

«eld «are
«lfäld.Vahu 1 4 4 - 1 4 ! ) .
«arl.Ludloig.Vahn 232 75 2 3 ^ -
Donau.D«unplschifi..«estlllch«lt 53l-— 5 3 3 -
Elis°beth.«lßh«hn. . . 212 50 2 I . l .
«Ilsabtth.Vahn l^mz.Vudweiser

Gt«<l«) - _ _ .
Fcrdin<Uld««N«rdbahn. . . 2045 2<M) —
^rauz,I«ftPh«Vahn 207 50 2(̂ 8 50
Lnnb.-«,eru.«IassylVahn. , .144 50 1 4 5 -
Ä,,d.«efellfch 4 4 5 - 447 ..
ocherr. « , r d » c ^ ^ o . . 1»1 — 192 —

O«ld V«r»
«nd«lf««Vahn I60K0 161 —
slaatsbahn 325 - 32<i -
Sübbahn 101 tXi 16250
theiß-Vahn - — 199 -
Ungarilche «orboftbahn . . . 1 1 0 - I I I - -
Ungarische Oftbahn . . . . 59— 5950
Ir»«w«,.Vesellsch 168 — 170 —

»auaeseUsch«fte».
Vllg. «fterr. »augesellschaft . . 81-75 82 25
«8«mer « a u g e f e l l s c h a f t . . . . 97-50 98 —

V f a n d b r l e f » .
«llgem. »fterl. Vobmeredit . . 95 — 95 50

dto. in 32 I « h r « 852b 8575
«»tionalbanl U. « HO 90 S010
Un^. Vodencrel,« 8630 8650

V»l»»ltsteu.
«lisabttl,.«. 1. «m 9550
ßerd..«ordb. « 104 75 i
tzranz.Iosevh'V 10270 105
«°l. «arl,Lndwig.V., 1. «». . 106 . - 106 50
Oesterr. «°rb»,st'« 100— 100 50
Siebnlbllrg« . . . ll«sb 82 50
St«at«b«hn . . . l40.— 141 —

«»db»hnk8',. Ill-lllh
»'/ »«'75 H ^

Südbahn. Von« 226 ^ ^«s»
Ung. Oftbahn 6« 75 "?

' " " " " " - . ^ 1
l«d i t .L 1 7 0 - l ? " . ^ .
Rudolf«.« I3b0 "

»ng«bn« 94«0 ^e l i
»rapssurt ^ " 2 ^

Hamburg 55 2" A40

Pari« 4420 "

»«lds»»te«.
».ld ^ s«o l .

^ncatm . . . f. fi. 29 lr. 0 »̂  ̂  ,
p°leon«d'or . . 8 ^ 93 ^ ll ^ ß? -

^ luß. «»fimschewe 1 ^ 66l - ^ ) " , . -
«ilder . . . l O b . V0 -106 -

«ralnische »rnndmtl»stung««0blig«tl^.
Pr l»«t«t jm»«: Gelb 86 t>0. » « "


